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eiGet Me dritte Aiezraleihe!
.Äbermals ergeht an das gesamte deutsche Volk die Auffoiderung:

^ Schafft die Mittel herbes deren das Vaterland zur weiteren
H Kriegführung notwendig bedarf!

Seit mehr als Jahresfrist steht Deutschland einer Welt von Feinden gegenüber, die ihm an Zahl weit Überlegen sind und
H» seine Vernichtung zum Ziel gesetzt haben. Gewaltige Waffentaten unseres Heeres und unserer Flotte , großartige wirtschasil,che
Süstunaen kennzeichnendas abgelaufene Kriegsjahr und geben Gewähr für einen günstigen Ausgang des Weltkrreges . den m rr eutsch-
, 1 niemand gewünscht hat aus dessen Entfesselung aber die Politik unserer heutigen Gegner seit Jahren zielbewust hmgearbe
? Ab? r noch tteqt schwer s nor uns , noch gilt es alles einzusetzen , weil alles auf dem Spiele steht . Täglich und stündlich wagen
m̂ re B üde? und Söhne draußen im Felde ihr Leben im Kampfe für das Vaterland . Jetzt sollen die Dahermgeb rebenen neue
KAdmittel berbeischaffen, damit unsere Helden draußen mit den zum Leben und Kämpfen notwendigen Dingen ausgest^ttet werden
können' Ehrensache ist es für jeden, dem Vaterlande in dieser großen, über die Zukunft des deutschen Volkes entscheidenden. &’it
mi? allen Kräften zu dienen und zu helfen. Und wer dem Ruse Folge leister und die Kriegsanleihe zeichnet, bringt nicht einmal
ein Opfer, sondern wahrt zugleich sein eigenes Interesse, indem er Wertpapiere von hervorragender Sicherheit und glanzender Der-

M. »g enoirM. We S [i sanItil ,e , z „ qm , selbst und helft dl° Sl .wsMs -n °»stM °I° l Aus i-d-, °uch dl- kl-t»st° 8 -lch.
nuna kommt es an . Feder muß nach seinem besten Können und Vermögen dazu beitragen, daß das große Werk gelingt. Von
fcpiApihpit prften Krieasanleihen hat man mit Recht gesagt, daß sie gewonnene Schlachten bedeuten. Auch dos Ergebnis der laut
heuüger Bekanntmachung des Reichsbank-Direktoriums zur Zeichnung aufgelegten dritten Kriegsanleihe muß sich wieder zu einem
großen entscheidenden Siege gestalten! _ _

Ton den Knegefcbauplätzen.
WTB Großes Hauptquartier , 30. August. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls v. Hiudenburg.

Kruvven des Generals von Below stehen im Kampfe um den Brückenkopf. Südlich von Friedrichsstadt, in den Kämpfer
Dich des Nstmen, hat die Armee des Generalobersten von Eichhorn die Gegend nordöstlich von Olita erreicht. Eswurden  weitern
1600 Gefanaene gemacht und sieben Geschütze erobert. In der Richtung auf Grodno wurde Lipsk (am Bobr) erstürmt der
Feind zum Aufgeben des Sidja .Abfchnittes gezwungen und Sokolka von uns durchschritten. Der Ostrand der Forsten nordos )
und östlich von Btalystok ist an mehreren Stellen erreicht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls Prinzen Leopold von Bayern.
Im Bialo -Wieska -Forst wird um den Uebergang über den oberen Narew gekämpft. Die deutschen und österreichisch-unga-

Wn Truppen des Generalobersten von Woyrsch warfen den Feind aus seinen Stellungen am Suchopol (am Ostrand des Fors )
""d Scereszowo. Sie sind in scharfer Verfolgung begriffen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls von Mackensen.
■r Um den Rückzug ihrer rückwärtigen Staffeln durch das Sumpfgebiet östlich von Bruzana zu ermöglichen stellten sich die

Russen gestern in der Linie Poddubno in der Gegend südlich von Kowrtn noch einmal zum Kampfe. .Sie wurden geschlagen
trotzdem sie bereits abmarfckierende Teile in den Kampf warfen. Auch die Fortführung des in der Kriegsgefchichte aller
Feiten unerhörten Verfahrens , zum Zwecke der flüchtenden Armeen die auf dem Rückzuge mitgeschleppte Bevölkerung
bes eigenen Landes zu vielen Tausenden, darunter hauptsächlich Frauen und Kinder, in unfern Angriff hineinzutreib ,
»«tzte ihnen nichts . Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 31. August. (Amrlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls von Hindenburg.

Der Kampf an dem Brückenkopf südlich von Friedrichsstadt ist noch im Gange^ Oestlichd^ Njemen dringen^unsere Truppen
die von Grodno nach Wilna führende Eisenbahn vor. Sie machten 2600 Geangene . Aus der Westfront, der Fe ' 9

®tobno wurde die Gegend von Nawy —Dwor und Kusnica erreicht. Bei Gorodok gab der Feind vor unserem Angriff seine S
am Ostrande des Forstes von Bialystok auf.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls Prinzen Leopold von Bayern,
g» Der Uebergang über den unteren Narew ist stellenweise bereits erkämpft. Der rechte Flügel der Heeresgruppe ist im

auf Pruzana . _ ^ r
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls v. Mackensen.

i, _ Die Verfolgung erreichte den Muchawiec Abschnitt. Feindliche Nachhuten wurden geworfen. 3700 Gefangene sielen^ «nfere

■ Südöstlicher Kriegsschauplatz. , .. . .
bet Die Verfolgung der nördlich voir Brzezany durchgebrochenendeutschen und österreichisch-ungargchen ^ ruppen wur en an

^w )pa stellenweise durch einen Gegenstoß starker russischer Kräfte ausgehalten.
' ^ Oberste Herresleitung.

"̂unengebrochene Angriffe
^eneu kandungrtruppen
■) °fcno pcI , 30 - August . (Zeus,

der Ci?», . gen Kämpfe am Nordab-
der Mfbiŝ ncht, die mit einem großen

Liök» Waffen endeten, bedeu-
F Punkt der seit dem 6. August

Operationen. Ter gestrige
Tag kostete den Engländern

die oilMung 10000 Tote und min-
Anzahl Verwundeter. An

beiden Tagen leitete Lord Hamilton persönl ch
den Kampf. Die englische Absicht war, sich
der Höhen l on Kitritsch Tepe zu bemächtigen,
um dann nach Anaforla durchzustoßen. Aus
diese Weise wollten die Engländer einer ge¬
sicherten Basis für ihre späteren, im Rücken
der türkischen Stellungen gedachten Beweg¬
ungen gegen Maidoo erobern. Mit einem
Ungestüm und Heldenmut ohnegleichen ver-
nichteten die türkischen Divisionen diesen
kühnen Plan.

Die gestrigen und vorgestrigen Taten der
türkischen Armee stehen in ihrer Bravour

ohnegleichen da. Groß und berechtigt ist die
Freude über diesen Erfolg . Nach ungefährer
Schätzung sielen an den beiden Tagen unge-
fätr  600 englische Offiziere. Von den seit
dem 6. August in der Suvlabucht gelandeten
fünf Infanterie -Dioisionen gehören drei der
neusormierten Armee Kitcheners und zwei den
Territorial -Division an; ferner wurde eine
Kavallerte-Dioision ohne Pferde , die wie In¬
fanterie verwendet wird , gelandet. Insgesamt
waren es 100000 Mann . Die Kavallerie-Di-
Vision, bk während der Kämpfe fast vollständig
ausgerieben wurde, steht unter dem Kommando

von Lord Longfield. Die türkischen Truppen
brachten in diesen äußerst harten Kämpfen
überall das Vorgehen der Engländer zum
Stillstand . Die ganze Stellung der Engländer
ist jetzt umschlossen von einer starken über-
höhenden türkischen Position . Die türkische
Armee -ist an allen Punkten im festen Besitz
der (Höhen, während die Engländer jetzt ttes
unter den Türken auf den zum Meer ab- -
fallenden Hängen sitzen. Die Verluste der
Engländer berragen seit dem 6. August an
Toten und Verwundeten mehr als 50 000
Mann.

Aus den Aussagen der englischen Gefangenen
geht hervor, daß dort bis vorgestern nichts
von dem Falle Warschaus , geschweige der
anderen Festungen bekannt war . Dagegen
wurde den englischen Truppen eingeredet, daß
die russische Armee die Eingänge zum Bos¬
porus besetzt habe, und beide Armeen sich ver-
einigen sollten. Die englischen Gefangenen
wollten garnicht glauben, daß sie belogen
worden seien. Bemerkenswert ist, daß im
Gegensatz zu den ersten Monaten sich jetzt zahl¬
reiche Engländer gefangen nehmen lassen.

Der rutsche Mchtlingrstrom.
— Von der russischen Grenze, 29. Aug.

Der russische Flüchtlingsstrom aus den durch
die kriegerischen Operationen berührten Gou-
oernem ents nach Petersburg und Moskau
hält ununterbrochen an . Der Aufenthalt in
Petersburg selbst ist den Flüchtlingen streng
verboten worden. Wer die Hauptstadt nicht
freiwillig verläßt, wird zwangsweise — „per
Etappe" — weiter, mitunter bis zum Ural, ab-
geschoben. Das Elend unter den Flüchtlingen,
Flüchtlingsfamilien ist infolge der starken Ver-
breitung der Infektionskrankheiten außeror-
deutlich groß. Neuerdings hat der Stadt¬
kommandant von Petersburg männlichen und
weiblichen Flüchtlingen die Erlaubnis erteilt,
innerhalb des Festungsbezirkes von Peters¬
burg vorübergehend Wohnung zu nehmen,
wenn sie sich den Armierungsabteilungen des
Festungsbezirkes anschließen und an den um¬
fangreichen Befestigungsarbeiten von Peters¬
burg beteiligen. Derselbe Erlaß ist auch für
die Festungsbezirke Reval und Kronstadt her¬
ausgegeben worden. Die neugeplanten Be¬
festigungen der drei genannten Städte sollen
mit außerordentlicher Beschleunigung durchge-
sührt werden. Die Cholera  ist in beiden
größten Städten des Reiches in ständigem
Wachsen begriffen. Die Stadt Petersburg hat
eine größere Anzahl von Baracken vor der
Stadt erbauen lasten, die sämtlich mit Cholera-
kranken belegt sind. Infolge des Aerzte-
mangels gestaltet sich die Bekämpfung der
gefährlichen Seuche äußerst schwierig und ohne
sichtbaren Erfolg. Der Stadtkommandant von
Petersburg erließ eine Bekanntmachung , nach
der der Genuß von ungekochtem Wasser „ver¬
boten" ist. Jede Darmerkrankung einer Per¬
son muß innerhalb 12 Stunden der Polizei
gemeldet werden.

Süitf Millionen auf der Sucht.
— Amsterdam. 29. August. Nach Peters¬

burger Berichten hat man sich in Petersburg
mit dem bevorstehenden Verlust von Riga als
etwas Unabwendbarem abgesunden. Die bis-
herige Flüchtlingszahl , die die Linie Wüna-
Ostrog überschritten hat , wird mit 5 Millionen
Menschen angegeben.

„Rußkoje Slovo " giebt ein Bild von dem
furchtbaren Elend der Flüchtlinge, die in un¬
endlichen Reihen die Chaussee von Brest-Li-
towsk nach Moskau dahinziehen und bereits
7—8 Wochen unterwegs sind. Alle Kinder
seien krank ; Männer und Frauen sehen wie
vagabondierende Zigeuner aus , da sie Tag
und Nacht den Unbilden der der Witterung
ausgesetzt seien. Sie äußerten Unwillen über
das zwangsweise Verlassen der Heimstätten.
Viele, besonders Kinder, stürben unterwegs.
Die Flüchtlinge sehnten sich nach Transport
mit der Eisenbahn.

Russische Bauern auf der Flucht vor
dem Heeresdienst.

Bukarest, 29. August. Russische Bauern
aus Beffarabien und selbst aus weiter im In¬
nern liegende Gouvernements , die ihrer Ein¬
berufung zum Heeresdienst keine Folge gelei¬
stet haben, treffen täglich in großer Anzahl
mit ihren Familien in rumänischen Grenzorten
ein. Sie erklären, daß sie es vorzögen, ihre
Heimat zu verlassen, weil sie gesehen hätten,
daß die russischen Behörden , den Angehörigen
der im Felde stehenden Soldaten die staatlichen
Unterstützungen vorenthielten, sodatz ihre Fa¬
milie in bitterster Not zurückbleibe.



Dem deutfeben Volke.
Der Reichstag hat sich nach einer kurzen

aber inbafts - und abeitsreicken Sitzung bis
jum 30. November vertagt . Die Schlußsitzung
endete mit einer feierlichen und hochgemuten
Bekräftigung der nationalen Emhe 't . von der
die Volksvertretung und mit ibr das ganze
deutsche Volk beseelt ist. Der unvergeßliche
Schlußakt endete mit einer Überraschung , die
überall die freudigste Genugtuung erwecken
wird und der ganzen Tagung emen prächtigen,
verbeißungsvollen Abschluß gab . In sein
ausgezeichneten Schlußrede die auch durch
ihren Vortrag ungewöhnlich stark wirkte
machte Präsident Dr . Kamps dem Hause die
Mitteilung . daß »auf Anregung und direkten
Antrag des Reichskanzlers nunmehr am Reichs¬
tagshause die Inschrift „Dem deutschen Volte
angebracht werden soll. ...

Man kennt die Geschichte dieser Inschrift.
sie war in dem ursprünglichen architektonischen
Entwurf , der dem Schopser des Reichstags
Wallot den Preis eintrug , schon emgezeichnet
gewesen. . aber auf höheren Befehl gestrichen
worden . Das erregte damals viel Schmerz
und tiefen Mißmut , denn man erblickte darin
-ine Verneinung der Rechte des Volkes eine
Abweisung der Ansprüche, die das Volk er¬
heben konnte , durch dessen Taten das Deutsche
Reich geschaffen worden war . die Einleitung
einer Politik , die den Ansprüchen des Volkes
nicht entgegenkommen wollte . Uber Zwei
Jahrzehnte sind dahingegangen mit ihren Mrß-
verständniffen und Verärgerungen und nun
wird jene Inschrift zum Symbol einer eisernen
Zeit , das äußere Zeichen, da,z von diesem
Weltkrieg an . der das deutsche Volk in Freud
und Leid . Tod und Slot. Niedergang und Er-
Hebung zusammengeschweiht bat , eine neue
Zeit innerer Entwicklung anhebt.

Nicht nur als ein Hinweis darauf , daß
hinfort Volk und Fürst eins sein wollen m
deutschen Landen , wird diese Inschrift wirken,
sie wird auch ein dauerndes Erinnern an den
Tag von Tannenberg sein, an ,enen 28.August
1914. da Generalseldmarschall Hmdenburg mit
seinem ersten großen Siege über die muffen
den Grundstein für die heutigen Erfolge legte,
da zum ersten Male seit 180 Jahren eine rein-
liche Scheidung hergestellt wurde zwischen
Deutschland und Rußland . Wir sind von nun
an immerdar frei von jedweder Art von
Moskowiterjoch und die große Frage , ob
Deutschland ein Vorposten Rußlands gegen
Europa , oder ein Vorposten Europas gegen
das asiatisch-mongolische Zarenreich sein soll,
ist ein für allemal dahin entschieden, daß wir
das Bollwerk sind gegen die slawische Flut,
die seit Jahrzehnten Europa bedroht reue
slawische Flut , die wie Rußland nicht Werte
einhandeln und austauschen . sondern ver-
nickten will . . . .

Nunmehr hat im deutschen Lande die
Scheidung zwischen Fürst und Volk für
immerdar ein Ende . Im Reichstagshause
wird auch, wenn die ueue vMschrnt über
seinem Portal prangt , der Bundesrat als
Vertreter der deutschen Fürsten tagen , wre die
Vertreter des Volkes . Fürsten und Volk sind
in Deutschland für alle kommenden Zeiten
eins . Wir sind ein einig Volk von Brüdern,
ein Volk, das sein Daseinsrecht in hundert
blutigen Schlackten erwiesen hat . Der Ort.
wo diese Einigkeit der Deutschen vor aller
Welt bekrästigt ward , wird hinfort geweiht
sein. Und wenn nach dem Kriege auch
wieder der Meinungsstreit entbrennt , ihm wird
der Stachel fehlen, der in den letzten Zähren,
ach. so ost verletzte. Denn die Arbeit , die in
dem stolzen Reichstagsbau geleistet wird , gilt
nicht der Partei , sie gilt dem Vaterlande , dem
deutschen Volke. . . . . . .

So wird diese schlichte, einst so heiß um¬
strittene Inschrift nunmehr eingemeißelt als
ein sinniges Symbol der großen , blutigen,
aber auch erhebenden Zeit . Sie wird in stummer
aber gewaltiger Sprache dem Volke künden,
baß ein neuer Abschnitt vaterländischer Ge¬
schichte begonnen hat . Was einstmals war,
ehe diese Inschrift den Bau zierte , das ist die
Zeit kleinlicher Fialtionskämpse unfruchtbaren
Parteienhaders , unseliger Mißverständnisse . der
immer stärker werdenden Verärgerung , der
Verneinung , die endlich nach Labern suhlte
und die wie ein Alp auf der Volksseele lastete.

s Was aber nun kommt, ' etzt entstehen
muß . das ist das einige, m der Wucht und
Glut des größten Weltenbrandes zusammen-
geschmiedete, in Not und Prüfung in Gefahr
und Tod bewährte deutsche Voll , das dre
Wunden heilen wird , die der Krieg schlug und
das aus dem Leid sieghaft hervorgmg . w e
aus der Morgenröte einer neuen Zukunft ge¬
boren . Das walte Gott . ^ «Mmanw—

verschiedene ttriegsnachrichten.
Von der niil.Zensurbehördezugelasiene Nachrichten.

Die ersten Legionäre in Warschau.
Wie der .Kuryer Warszawski ' meldet , fand

vor einigen Tagen in der Kreuzkirche in
Warschau ein feierlicher Gottesdienst statt,
dem außer der ersten Abteilung der Legionäre
ein zahlreiches Publikum beiwohnte . Ber dem
Abmarsch der Legionäre  wurden diese
vom Publikum mit Blumen beworfen . Der
Abschied war tief ergreifend . Es waren dies
die ersten Legionäre , die sich noch zur Zeit
der Russenherrschast im Geheimen ge-
bildet  hatten.

nach Amerika , um dort eine Untersuchung an-
zustellen , unter welchen Bedingungen den
beiden Regierungen v on den Vereinigten
Staaten die notwendigen Kreorie
eingeräumt werden Tie nächste Konferenz
der Finanzminister Englands , Frankreichs und
Rußlands finden Anfang September in London
statt . Hierbei sollen die in Roulogne ge¬
troffenen Abmachungen erweitert und ergänzt
werden.

die des
Hektoliter.

Vorjahres um 17 Kr Milli,

Das Blau wendet lieb.

Räumung Petersburgs.
Nach Mitteilungen schwedischer Blätter

werden in Petersburg aus behördliche Anord¬
nung alle Maßnahmen zur Räumung der
Stadt  getroffen.
Die Gründe der russischen Niederlagen.

Das in Warschau erscheinende Blatt
.Goniec ' schreibt zu den russischen Nieder¬
lagen in einem mit : »So mußte cs kommen
betitelten Artikel u . a : „Die rMscken Nieder-
lagen sind die naturgemäßen Folgen des
inneren ver faulten  russischen Staats¬
lebe  ns . Die russischen Beamten haben den
Staat zu Falle gebracht durch ihre grenzenlose
Bestechlichkeitvom untersten Diener angefangen
bis zu den höchsten Beamtenstellen . Die
russischen Niederlagen srnd  nicht
ein Zufall , sie sind die notwendigen
Folgen  dieser Mißwirtschaft , und wir sind
der Ebre teilhaftig geworden . Zeitgenossen
der Teilung Rußlands  zu sem.

Der Zustand der englisch - französischen
Truppen an den Dardanellen.

In Konstantinopel eingetroffene Mittei¬
lungen von den Dardanellen berichten , daß
die feindlichen Kriegsgefangenen die Moral
der Landungstruppen  als vollständig
erschüttert  darstellen . Ein französischer
Kriegsgefangener erklärte , die Deutschen wurden
eher in Paris einziehen. als die Verbündeten
in Konstantinopel . Die Kriegsgefangenen sind
besonders wegen eines etwa bevorstehenden
Winterfeldzuges sehr niedergeschlagen . Sie
fürchten , die Truppen würden durch Krank¬
heiten . die schon jetzt Verheerungen anrichten.
heimgesucht werden . ^

Kriegsziele der Türkei.
Das angesehene Konstantinopeler Blatt

Saba ' führt in einem längeren Artikel aus.
die türkische Kriegiührung bezwecke, daß i e d e
Spur Englands  von der südlichen Kust e
Arabiens  bis zum persischen Golf ver¬
schwinden und die natürliche Grenz  e
der Türkei im Kaukasus  wiederbergestellt
werden müsse. Die Besetzung Cyperns sowie
der die Küste Kleinastens beherrschenden Insel¬
gruppe (durch Italien und England ) muffen
aushören.

Tripolis für Italien verloren.
Nach römischen Meldungen der Schweizer

Zeitungen wurde die italienische Zivilver-
waltüng  für die Kolonie Trip olrtanren
vorübergehend nach Messina verlegt . Die
militärische und die örtliche Behörde von
Tripolis bleibt in der Stadt Tripolis . , Der
P o st v e r ke h r ist auch in der Stadt Tripolis
gänzlich e i n g e st e l l t . Wer weiß , ob mch
auch diese letzten Zeichen italienischer Macht
aus dem eroberten Nordafrikareiche bald ver¬
schwinden werden ._ ...

Frankreich.
* .Repubiicain ' meldet aus Paris : Eng¬

lische und französische Delegierte begeben sichmaKKaaaam

- Nach zuverlässigen Meldungen aus der
spanischen Einflußzone w Marotte ; bat der
Aufstand r n Französisch - Rar  o r r o
bedeutend an Boden gewonnen . Auch Sud-
Algerien ist nickt mehr sicher und es sollen
zwischen den Scheichs verschiedener großer
Stämme Abmachungen getroffen worden sein
nach Beendigung der Regenperiode Ui eine
neue Offensive gegen Franzosen
einzutreten.

Rustland.
»Nach einer Meldung der .Times ' aus

Petersburg haben sich in den letzen Tagen
24 einflußreiche Mitglieder der Duma un d
des Reichsrates  versammelt , um über
die Frage , wie die Regierung  des Landes
am besten zu r e o r g a n i,s i e r e n sei. W be-
taten Es wurden drei Häuptlingen be¬
sprochen : die Notwendigkeit der Ernennung
eines t ü cht i g e n M i n i ster pr a srd en t en,
ein Abkommen der konstitutionellen Parteien,
ihn zu unterstützen , und die Festlegung und
Abgrenzung eines Programmes , defsen Durch¬
führung sofort von der Regierung verlangt
werden soll. Was die Person des, zukünftigen
Ministerpräsidenten betrifft , so isti nur ein
Name auf aller Lippen , nämlich Kriwoschem.

* Das Kopenhagener .Berlingske Tidende'
meldet aus Petersburg : Der erste große
Schritt zur praktischen Durchjührung der Re-
formen ist geschehen. Die B efrerung der
I u d e n ist Tatsache geworden . Der Minister-
ras hat gestern endlich d- M -» «, d-n S »d.»
die Erlaubnis zu geben , sich überall im
ru,fischen sReicbe. aber mit Ausnahme von
Petersburg , Moskau und gewissen anderen
Stellen wie in Turkestan und in den Kosaken-
distrikten am Don . anzusiedeln und unbeweg¬
liches Eigentum zu erwerben.

Balkanstaateu . ,
* Oberst Soimescu veröffentlicht im .Um-

versul ' eine Darstellung über die von Ru¬
mänien einzunehmende Haltung.
In der es heißt: „Da die Russen in Rumän en
nichts anderes als die Schwelle zur Verwirk-
lickung ihrer Absichten bezüglich der Darda¬
nellen sehen, ist es zweifellos , daß unsere
nationale Ausgabe eben einem starken
Deutschland und Ost erreich - Ungarn
eine in ihrem Gebiete gefestigte Turkei
erfordert ." Soimescu meint schließlich, daß
auch die Interessen Bulgariens und Griechen¬
lands sich in dieser Frage mit denen Rumä-
niens treffen . Es sei die gemeinsame Aufgabe
dieser Länder , sich der Verwirklichung des
Testaments Peters des Großen entgegenzu-
setzen.

«Nach einer Sofioter Meldung des ,Az
Est ' ist die serbische Presse wieder sehr nervös.
Das Organ des Thronjolgers und der Mftr-
iürliga Piemont veröffentlicht an der Spitze
einen Ausruf , in weichem jeder wahre Serbe
-u den Waffen gegen Bulgarien
oerusen wird . Die chauvinistische ,Srp ^ka
Zastava '. die seit einigen Tagen wieder
erscheint , verwahrt sich in einem offenbar
offiziösen Artikel gegen die Überlassung auch
nur des geringsten Stückes von Mazedonien
an Bulgarien.

«Lyoner Blätter melden aus Saloniki,
daß Paschitsch in seiner Anwort an den Vier-
verband unter anderm auf der Notwendigkeit
bestehen wird , an Serbien einen ^ erl
Nordalbaniens  und grossere Gebiete der
dalmatinischen Küste  abzutreten pn
der Anwort wird Paschitsch gegen die Ab
tretung Monastirs an Bulgarien entschieden
Stellung nehmen.

"Angesichts der Schwierigkeiten des Ge-
treiderportes beschloß die rumänische Regierung,
den Landwirten Vorschüsse  in Hohe von
60 Prozent auf die Ernte zu gewahren.
Die diesjährige rumänische Weizen¬
er  n t e übersteigt mit 38 Millionen Hektoliter

Beim Ausbruch des Krieges stand DeW
land nahezu waffenlos einer Lugenb-
gegenüber und es schien, als sollte das ^
dessen militärische Überlegenheit sich fofott
allen Kriegsschauplätzen zeige, m dem %
netz seiner Gegner hoffnunglos erstickt wer!«
England beherrschte die Kabel und bte fanu
Reuter -Telegraphen -Agentur meldete in „
Welt an Berichten , was sie wollte , ohne bw
wir die Möglichkeit batten , uns zu wchA
Wir waren , was die Presseorganisation attü
trifft , unseren Gegnern nicht gewachsen. §J
Glück, daß wir ihnen in allen anderen Organ;!
sationen überlegen waren . So ließen wir di
Feinde zunächst also in der Presse reden. «,
sie wollten und taten unverdrossen unserehi
Krieasarbeit . Da waren unsere Erfolgeb„
so groß daß selbst die faustdicken %
unserer Feinde nicht dagegen aufkamen. 1
Wahrheit war schließlich doch starker als

^ " Nachdem aber nun unfern Feinden
Luft ausgegangen ist. suchen sie den ^
umzudrehen und tun uns die Ehre an. ,
selbst in der Preßorgamsatron die Palme
reichen. Wir lehnen das dankend ab. wen
stens in der Ausfassung, nne sie unsere H
Feinde haben . Aber interessant uud
zeichnend ist diese Wendung der Dinge d;
So klagt ein „neutraler " Mitarbeiter «
Times ' über die erstaunliche GeschwmdiM
und das Geschick, womit die deutsche»
aierung das neutrale Ausland zu beemfl»
verstanden habe . Die englische Gegenme
qanda sei in einigen Landern Hoffnung^
Das englische, sranzösische und ruisisches
sehen müsse mit allem Auswand von Jntelligr
Energie und Druckerschwärze und umjedi
Preis ausrecht erhalten werden , sonst wmdeii
kleinen Nationen , eine nach der anderen, r
der Sacke der Verbündeten abfallen.
Korreivondeift fährt dann fort : Bei A>,
des Krieges war England m Eurspa,
fürchtet . Die Neutralen glaubten . Öte et
lische Flotte würde sofort die deutsche nft
vernichten . Sie ließen sich von der vorschM
Äußerung Churchills über das Ausgrab n'
deutschen Flotte überzeugen . Aber dea
Lügen , die Umtriebe deutscher Dill om
und die unermüdliche beutidie Werbern!
bewirkten , daß jetzt die Neutralen i
Deutschen fürchten und seine Siege kneSei
bewundern , obwohl sie. Schweden E
nommen . Deutschland nickt lieben und
geheim wünschen , den Verbündeten zu W
Die gelegentlichen cnglicken Mrmsleiie
hätten eine gute , Wirkung , «ber konrst-n «>i
gegen die iäglichen Lugen des AM
Bureaus und gegen den unaufhörlichen Ml
deutscher Kinobilüec aufkommen.

Ziehen wir von diesem Geständnis.
törichte Geschwasel von der deutschen. .!
und dem Strom deutscher Kmobilder usw.
so bleibt das nackte Zugeständnis übriger
dem Kriege genoß England , bei den Mm»
die größte Hochachtung , letzt hat r« l
Blättchen gewendet und Deutschland i
Englands Stelle getreten . Wir könne«
frieden sein mit diesem Eingeständnis
heute schon versichern, wir werden d
vorzugte Stellung me mißbrauchen . >v
England getan hat . . Wir kampsen suM
Bestand und sur die Freiheit der Site®
allen Neutralen ebenso zugute komme«

" ^ AWrdings einige englische Pressei
glauben hervorheben zu muffen, das m
Verhältnis Deutschlands zu den Ver. M
während des Krieges derart verW
habe . daß an eine Wiederkehr all
ziehungen nicht zu denken sei. Di ° *
irren . Gewiß . Herr Wfton . em großer
seiner Freunde und Anhänger . sow'°
Waffen - und Munitionsiieferanten
plötzlich ihr deuischfeindlickes Herz J
aber ihnen stehen viele Millionen — un
nur Deutsch -Amerikaner oder Iren - ^
über , die ihre warmen Sympathie
Deutschland nicht verhehlen und
wieder Wilsons Haltung verurteilen,
können also die Entwicklung der DE
abwarten.

Cme f )emmiatur.

2] Roman von Henriette o. Meerheimb.
kForNetzu»«.,

„Anne - Maries verstorbener Vaier . mein
bester Freund , hat mir vor Jahren mel
Geld geliehen, weii 's schon damals wackelig
mit Rettersbos stand. Wenn nun Anne -Marie
mündig wird , must ick ihr das Kapital aus-
zahlen , sobald sie's verlangt , oder ihr der-
nnstiger Mann das fordert . Dann aber ist s
aus mit uns ." _ ,, , . . ..

„Kannst du denn nicht Hypotheken dafür
ausnehmen ?' . ,

„Rettersbos ist bereits überlastet . Der alte
Lehmin erwies mir einen großen Freund¬
schaftsdienst. als er bas Geld lieh - na.
er war ja reich genug , es entbehren zu

^ " "An'nr -Marie wird dich auch nicht zur
Auszahlung drängen ."

„Sie selbst vielleicht mckt. aber ihr zu¬
künftiger Mann . oder, wenn sie stirbt . d,e Ver¬
wandten . die sie beerben . Wie gern hatte ich
schon längst einen Teil ihrer Hypotheken em-
gelöst, aber du brauchst zu viel , wem Junge
- und was die Wirtschaftssuhrung deiner
Mutter kostet, das rechne mat selber aus.
Kannst du dir deine Mutter ohne Gesell,-
schasterin. Jungfer . Katnmerdiener denlen i
Ich nicht." , . . , . .

„Nein . Aber deswegen verkaufe ich mich
noch lange nickt." ,

„Dummes Zeug ! Es war eine Lieblings-
ldee meines alten Freundes , datz unsere Kinder

heiraten sollten. Er lebte m beitandiaersich

Angst vor einem Schuldenmacher oder Nickts-
luer . der sein Goldfifchchen kapern könnte . ,

.Bei mir wäre das doch auÄ nicht viel
anders . Ick würde Anne - Marie auch nur
zwangsweise und ohne Liede heiraten ." ,

Du wird sie schon lieben, wenn sie deine
Frau ist. Anne -Marie kennt den Wunsch
ihres verstorbenen Vaters . Sie ist bereir , sich
mit dir zu verloben ."

Zu gütig ! Sie läßt wohl wie eine
regierende Königin dem Prinzen ihre Hand
durch Bevollmächtigte anbieten ?" ,

Du kannst selig sein, wenn sie dich mmmr.
dummer Junge . Anne-Marie hat Anlraae;
von allen Seilen . Sie ist wirklich nicht m!
Not um einen Mann ."

Das glaube ich oern . Warum verfallt fre
denn aber gerade auf mich Unwürdigen ?"

-rrsteus iveii cs der Wunsch ihres Vaters
war — zweitens ist Anne -Marre sehr prattuCtJ-
Retiershof vergrößert ihren Beiitz einmal sehr
hübsch. Wenn inan Geld hineiiistecken kann,
bringt ' man ' s schnell wieder hoch — und eure

„Rur langsam , lang,am ! . . .
Du ivälit ein Narr , wenn du dir d :ese

Partie entgehen ließest, mein Junge . Schöner
iannst du's nie treffen. Anne -Marie regiert
aut Lebmin trotz ihrer zwanzig Jahre ganz
ftlhsiändiq . die Wirifchaft geht am Schnürchen,
du brauchtest als ihr Manu dich nur wenig
darum zu kümmern. lönnteft malen , reifen,
deineu Büchern leben. Sie wird d,r kern
Hindernis in den Weg legen, und da du leine

| „Vorläufig allerdings nicht. Die jungen
! Damen unserer Kreile find meistens Ziemlich

alberne Gänschen , und die Malermädel in
ihren Lodenröcken und Hemdenblusen sind mir

äU[fimicStarie ist keines von beiden. Sie ist
ganz große Dame und

„Ich werd ' mir ' s überlegen , wenn du mich
zunächst nach München läßt . Ick will mich m >t
einer kleinen Zulage bennügen ." .

„Die braucht gar nicht klein zu sein. Für
Anne -Maries Bräutigam kratz ich zusammen,
was ich nur irgend kann." .

Georg mußte lachen. „Vater , du brst wirk-
lick gerieben wie ein Wucherer ; du regst nur
den Strick förmlich um den Hais ."

.Tu mir den Gefallen und fahre morgen
' gleich nach Lehmin hinüber . Wenn du wirklich

nach München auf längerer Zeit willst , mutzt
du dick wenigstens von Anne-Marte vorher
verabschieoen " ,

„Unterm Sofa kriecht da wohl gleich ein
Standesbeamter hervor , um mich dingfest zu
machen ?" _ ,

„Red ' keinen Unsinn , Junge ! Komm
tieber 'runler , es wird bald Abendbrot gegessen,
und die Aiuiter will gewiß noch mit dir
schwatzen." . ,

Der alte Stechow war trotz der nur sehr
widerwillrgen Zusage seines Sohnes , ganz
rnunter geivorden . Seine joviale , sanguinische
Natur glaudte rinmer das beste, und der Er-
füliiing seines Herzenswuniches schienen ernst¬
hafte Hindernisse in der Tat nichts entgegen
zu stehen. Am liebsten liätte er natürlich das
junge Paar jogieich lest verlobt und sehr bald
verheiratet : wenn aber der alberne ^ unge
durchaus erst noch ein paar Monate yerunr-
bummeln und schöne saubere Leinwand voll-

.Ich verspre -he dir voriaufig nur.
die Sache überlegen will ."

„Ja . ja — schon recht. Fahr nur
hin — das übrige findet sich.
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^ Aber Georg machte sich frei.
wir uns nicht. Papa " sagte er ^
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Das stand seinem derben, ehrlichen ^
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T„IRo,  laß nur sein. Papa!
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„Gegen meinen Willen kann.
mächtige Erbin von Lehmin w ^

Ats "sie zusammen die breite
de» unteren Stock führte , hnabst g^
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llnfere Verwundeten am Ostseestrande,

dies Jahr die Nordseebäder geschloffen
so macht sich jetzt an der Ostsee um so

bl, hr hunteS Strandleben bemerkbar . Und so
^ches gibt es hier zu sehen, woran der im
mieden arglos Badende nicht dachte. Zumal
? Iieh(>r Nähe größerer Handelsstätte wie
akect wo täglich nordtäirdische Dampfschiffe

kUnnucke Segler mit den neutralen Farben
»m Schiffsrumpf die Traue passieren . Dazu
n-llenweise die slolsen Flieger , die am Strande
Lp„ Badegästen fast zum Greifen nahe komlnen
„no ihre' 'Fahrzeuge in kühnen Bogen auf

Waffer beradsenken . Das Badeleben
hfeM also jetzt verschiedene aktuelle Reize
"redr Zwar ist das männliche Element merk,
lich'd'ünn gesät, während Frauen und Kinder
sich desto dichter versammeln , um in der
schweren Zeit Erholung von der Stadtlust zu
schöpfen. Ader auch hier wendet sich natürlich
die größte Aufmerksamkeit des weiblichen
Geschlechtesden verwundeten Kriegern zu.
die das Glück halten , im Badeort einquartiert
„1 werden. Nickt nur . daß diese sich inmitten
der fröhlichen Welt geistig erfrischen. Luft und
Mt aus erster Quelle genießen und ihre
angegriffenen Glieder im warmen Meeres.
1an öe dehnen können, sondern wie die Frauen
bereits in der Stadt sich der Kriegsfürsorge
iüchilg annahmen . wollen sie auch draußen in
der Sommerfrische die Verwundeten erfreuen.
Kiele Einladungen erhallen daher die Tapferen
m schöne Landoillen . wie sie viele von ihnen
nie zuvor betreten hatten , bewirtet von lieb¬
reicher Frauenhand , um dann mit herrlichen
Rosensträußen glücklich in ihre Quartiere
zurückzugehen. „Man weiß doch wofür man in
Deutschland kämpft, " tagte neulich einer von
ihnen, der leuchtenden Auges von allem
Guten erzählte, das ihm in der Heimat zuteil
-Morden sei und sich darauf freute, bald
röieber an die Front zurückkehren zu dürfen.

In Travemünde , das vollgepfropft von
Hamburger und Lübecker Kurgästen ist, hat
sich sogar ein Sängerchor unter den Verwun¬
deten gebildet, den ein bekannter Hamburger
Komponist, der dort zur Erholung weilt , ins
Leben rief. Er veranstaltete eines Abends ein
Konzert im großen schönen Kurhause , das sich
dicht gedrängt mit bunten sommerlich ge-
fchmückten Gestalten füllte . Es war aber auch
ein Vergnügen , die tapferen Krieger ihre
painotischenChorsänge vortragen zu hören,
während aus ihren Augen die Erinnerung an
Selbsterledtes und die Besiegelung der
erhebenden Worte blitzte. Der Applaus , den
sie damit ernteten , hätte dann sogar den
anspruchsvollsten Heldentenor befriedigt.
Hunderte von Händen , zart und weich, streckten
«ichihnen entgegen , dankbar van jenen einen
Genuß empfangen zu haben , denen sie selbst
Men Vergnügen bereiten mögen . Einige
Tage später wurden die Verwundeten von
Lübeck ins Kurhaus als Gäste eingeladen und
mit allem Erquickenden , was die Heimat an
schöner Natur , innerem Komfort , gutem Essen
M liebevoller Bewirtung vermag , erfreut.

-M spät mit der letzten Eisenbahn trennte
sich. Dies wurde jedoch nicht ganz leicht,

mn bei so großen Anlässen macht man
RMer und inniger Bekanntschaft als sonst,
jap langen bunten Zuge begleiteten dse
Me mit lautem Gesänge die Rückkehrenden.
*2* Mädchen trugen rote Lampions voran,
7™ tum allen Seiten strömten die Trave-

herbei, um am Babnhof zugegen zu
-?• Hier gab es ein gerührtes Schütteln der

e'n Anrufen und Winken , noch während
^, ?Er Zug schon bewegte , von einer Leb-
JnR v ’ "UL man es sonst nur bet schnell
^ ?̂ "t>enden Südländern gewöhnt ist. Ja,

," et  Deutsche vermag sprudelnde Lebens-
biiSii/■»*** offenbaren , wo es sich nicht um

dtrohfeuer handelt , sondern ein lief*
Äs- r mürdiger Anlaß die Herzen des
pnez ireuötg zusammenkiingen macht.

x ln  Tag am Strande ist mehr als eine
“K auf dem Lande, " sagte ein Badearzt

dj- i Ufi auf die Verwundeten. Nicht allein
“ ’lni?IL0en  bräunen sich schnell unter dem

«8 der reinen freien Lust , sondern das
Mn der Wogen durch die Stille , der
‘“ £?r fortwährenden Veränderung des-

E-ementes übt einen unendlich be-
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weißte1 A»
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1e , , Wie ein Fremder stand Georg
l>iki«7.EAow. der letzte Namensträger , unter
Kii mM ^ ermanisch aussehenden Vorfahren.

Aachen zuckte um seinen Mund.
. geht nicht unter , wenn auch die

diese3-5 nt ^ t mehr auf Rettershof sitzen und
Ngpll- Eppe herauf - und heruni erstolpern,

er gleichmütig . - Vor Jahr-
aiipxn«jl baden unsere Vorfahren das Land
nonttrp« a’iert" " bgepreßt oder einfach sortge-

l ^ er̂ ,5? ? „ " irft uns setzt irgend ein
s - teller  hinaus , wenn wir unsere

üechj. En mcht zahlen können. Das ist nur

üsts ärgerten den alten Stechow
ms Blut . Er begann eine lange

org. tz"" lisrede seiner Vorfahren , aber
: Famili-nE"au wußte , daß sein Vater in

p? ^ ngeb-n0Esäiichte bis auf die Kreuzzüge
^ten jUs R Pflegte , hielt sich lachend die

10 du mim? — ich will alles glauben,
nicht tocl'  Vermutlich haben die Stechows
' taleing „ ,öetan wie andere Raubritter

e'-shos °,uch-. Warum habt ihr übrigens
fl - zum Fideikommiß ge-

M^ rchterll" Gedanke an einen Verkauf
k. ^ $ euh„4®ê ktenug da war . mein
7 .de; d^ /Mage spinnt man keine Seide

-bi nb -etzt Ä,^ Wirtschaft."
1 e iw . ich der Notnagel sein, der

«schichte eingeschlagen wird !!
Mutter zu diesem Plan ?"

sichler
ge>T

äüna-^ adelino7a lct)  der Noinagel sein, der
«.lagtd-nn Geschichte eingeschlageu wird!

Mr'^ ahmz? » Mutter zu diesem Plan ?"
ä! ftonh?ê ist sie einmal ganz mit

^ ‘■ötoo fi„en' versicherte der aite Stechow
k , " e nur selber."

ruhigenden Einfluß auf die Gedanken und
seelische Stimmung aus . was unseren Ver¬
wundeten in erster Linie nottut . Tatsächlich
machen auch alle dorr einen sehr frischen
heiteren Eindruck, sogar die noch mit schweren
Wunden einhergehen. Die Offiziere besonders
haben in den Räumen des Kur- und Kon-
versationsbauses . in dessen Billard- und
Spielräumen sie stets Partner und anregende
Gesellschaft finden, einen äußerst angenehmen
Aufenthalt. Und vielen Verwundeten , die
ihre Rekonvaleszenz am Meeresstrande haben
konnten, wird diese Zeit nach allen aus¬
gestandenen Leiden eine schöne Erinnerung
bleibi-n.

‘Von  Nab und  fern*
Herabsetzung des Biervreises . Ein in

der jetzigen Zeit immerhin erstaunliches Vor¬
kommnis ist es, daß in Regensburg der Bier-

Absturz französischer Militärflieger.
Nach dem .Temps ' ist der . Militärflieger
Deromme bei einem Versuckssluge mit einem
neuen Zweidecker in der Nähe von Bierzon
adgestürzt . .Petit Journal ' meldet den Absturz
der Miliiärstieger Gros und Caraniat bei
Meaux aus 600 Meier Höhe . Die Abgestürzten
wurden schwer verletzt.

Selbstmord eines Professors . In dem
luxemburgischen Städtchen Diekirch machte der
Gymnasialprofessor Engelmann seinem Leben
durch Erhängen ein Ende . Die Motive , die
den jungen Gelehrten zu der Tat trieben,
liegen im Dunkeln . Engelmann halte sich
große Verdienste um die luxemburgische
Dialektforschung erworben und galt als be¬
rufenster Kenner der deutschen Germanistik in
Luxemburg.

Vesuv und Ätna in Tätigkeit . Wie
,New Jork Herald' meldet, stehen der Vesuv,
der Ätna und der Stromboli in voller Tätig-

Zur Birmabmc von Brest-Litowfk.
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Die außerordentliche Bedeutung der Festung
Brest-LitowSk ergibt sich daraus , daß sie, am Zu¬
sammenfluß des Muchawetz mit dem Bug und in
unmittelbarer Nachbarschaft der Rokitnosümpse
gelegen, von hieraus das Bahnnetz in Südwest-
Rußland beherrscht. Die Besesiigungswerke wurden

in ihreu Anfängen 1831 angelegt, 1871 dann er¬
heblich verstärkt und seit 1895 wesentlich erweitert
und modernisiert. Unsere Bilder stellen die
Puschkinstraße und die Chausseestraße in Brest-
Litowsk dar.

preis von 30 auf 28 Pfennig für das Liter
herabgesetzt wurde , nachdem eine Anzahl
selbständiger Wirte begonnen batte , das Bier
wieder zunr alten Preise auszuschenken.

Verzweiflungstat einer Mutter . Bei
Mannheim wurden im Neckar die zusammen-
gebundenen Leichen einer Witwe und ihrer
vier Kinder (drei Mädchen und ein Knabe)
gelandet . Die Frau , die keinen einwandsfreien
Lebenswandel geführt haben soll, vollsüdrte
anscheinend die Tat aus Furcht darüber , daß
ihr die Kinder abgenommen werden sollten.

Feuer im Militärguartier . Wie .Petit
Parilien ' meldet , ist in Azincourt ein Feuer
in Gehöften ausgebrochen , wo Artillerte-
ableilungen untergebracht waren . Ein Artillerist
verbrannte , ein anderer wurde schwer verletzt
und 14 Pferde kamen um . Der Schaden ist
sehr bedeutend.

Frau von Stechow saß bereits in ihrem
Salon vor dem gedeckten Teetisch. Ihre zier¬
lichen Hände , von seidenen Halbhandschuhen
bedeckt, fuhren unruhig suchend zwischen den
dünnen Porzellantassen , den silbernen Kucken-
körden und Obstschalen hin und her. Das
Wirtschaftsfräulein Lydia Winter , die sonst
Tee einzuschenken pflegte , machte Einkäufe in
der Stadt , darum lag heute auf Frau Amely
von Stechows schwachen Schultern die schwere
Last, Gatten und Sohn beim Abendbrot ver¬
sorgen zu müssen. Sie war so eingenommen
von der Größe und Wichtigkeit dieser Auf¬
gabe , daß sie ihres Mannes wenig salon¬
fähiges Kostüm gar nicht beachtete, sondern
nur ihm und Georg halb verlegen , halb
wichtig zunickte.

»Setzt euch, bitte . Der Tee wird gleich
fertig sein."

„Hast du auch welchen in die Kanne getan.
Mama ?" erkundigte sich Georg . „Meistens
läuft nur heißes Wasser heraus , wenn du Tee
erwartest ."

Frau von Stechow schlug mit ihrem kleinen
Fächer , der stets neben ihr lag , nachdem „nale-
weijen Jungen ". Herr von Stechow goß vorsorg¬
lich seine Tasse halb voll Rum . Mit diesem bei
ihm sehr beiiebten Stoff verbesserte er gern
den dünnen Tee.

„Wo ist denn Fräulein Lydia , dein Schatten,
Amely ?"

„Sie hat Besorgungen zu machen." seufzte
Frau von Stechow . „Mir fehlte Seide zu
meiner Spitzenarbeit . Ich habe ein entzückendes
Riuster entworfen , Georg . Du mußt dir das?
gleich einmal ansehen ."

il

feit . Im Vesuvobservaiorium seien alle In¬
strumente durch Erderschütterung zerstört
worden . Am Ätna hätten sich zwei Krater
gebildet : der Stromboli speie Asche und
Flammengarben aus . Der Lavastrom ergieße
sich ins Meer . In Süditalien habe die Erde
bis Tarent und Brindisi gezittert.

Erfolg der Panama -Ausstellung . Die
Zahl der Besucher der Panama Pacific Aus¬
stellung in San Francisco hat , wie die New
Dörfer .Staatszeitung ' nach Angaben der
Ausstellungsleitung meldet , in der ersten
Halste des August bereits zehn Millionen
überschritten . Neun Millionen Menschen
hatten die Ausstellung bis zum 2ö. Juli be¬
sichtigt. Seitdem stellt sich der tägliche Durch¬
schnitt aus 76 923 Besucher . Dies sind die
höchsten Besuchsziffein seit vielen Jahren , die
eine Ausstellung auszuweisen hatten.

„Das hat Zeit bis nachher." brummte der
alte Steckow ein wenig übellaunig.

Aber Georg , der die Passion seiner Mutter
für alte Spitzenmuster kannte , zog eine ange-
sangpne Arbeit aus ihrem Nähtisch hervor.
Frau v. Stechow erklärte lebhaft die Unter¬
schiede zwischen Bradanter , Richelieu-, und
Aienconspttzen und zeigte ihre neuen Entwürfe,
die sie ausprobieren und einer Modenzeitung
einsenden wollte . Georg verbesserte einiges
an der Zeichnung . Mit seinen frauenhast ge¬
schickten Händen entwirrte er auch die auf dem
Klöppelkissen seiner Mutter entstandene An¬
ordnung und bewunderte zu ihrem Entzücken
lebhaft ein altes Spitzenrestchen von wunder¬
barer Feinheit , das ihren Entwürfen als Vor¬
bild dienie.

„Die Villers haben alle eine Marotte für
Spitzen ." plauderte Frau von Stechow . die
als eingeborene Gräfin Villers einer vor¬
nehmen . verarmten französisch,en Emigranten¬
familie entstammte . „Aus den Schreckens¬
jahren der großen Revolution haben meine
Vorfahren nichts gerettet wie ein paar alte,
echte Spitzenärmel . Und wenn ick denke,
welchen großen Besitz sie einst ihr eigen
nannten !"

Mit einem leichten Seufzer sah sie sich in
ihrem Salon um . Der Damast der zierlichen
Rokokomöbel war freilich sehr verblaßt , an man¬
chen Stellen sogar schon gestopft , aber der ganze
Raum machte ttotzdem mit den vielen blüben-
den Blumen , den Bildern und Kunstsachen
einen ebenso behaglichen wie vornehmen Ein¬
druck. Die kleine zarte Frauengestalt in ihrem
mattttta , mit Spitzen reich besetzten Kleid,
dem leicht ergrauten welligen Haar um das

Sturmfknt im Texas . Die Stadt Gal«
veston in Texas ist von einer furchtbaren Kata¬
strophe heimgesucht worden . Eine mächtige
Sturmflut ergoß fick über die Insel , auf der
Galoeston liegt . Ein großer Teil der Stadt
wurde zerstört , gegen 600 Menschen sind um¬
gekommen. Sehr beträchtlich ist der ange»
richtete Sachschaden . Die große Eisenbahn¬
brücke. welche die Verbindung mit dem Fest¬
sande bildet , ist vollständig zerstört . Die
Sturmflut war von einem Orkan dealettet , der
unermeßlichen Schaden an der Baumwoll¬
ernte in Texas angerichiet hat.

Gericbtsballe»
Berlin . Der Schriftsetzer Block wurde von

der Ferienflralkammer des Landgerichts III zu
einer empfindlicken Strafe verurteilt . Der An¬
geklagte machte sich am 22. August 1914 ein Ver¬
gnügen daraus , eine aus einem Geschäitsgange
befindliche Frau in rohe - Webe zu belästigen.
Zwei darüber empörte Passanten , ein Kutscher
und ein Töpfer, traten für die Frau ein und
untersagten dem Angeklagten sein sreckes Be-
nekweri. Als Antwort zog Block sein Taschen¬
messer und brachte dem einen seiner Gegner einen
Stich in die Schulter, dem anderen einen Stich in
den Rücken bei. Der letztere hat sehr schlimme
Folgen für den Verletzten gehabt. Das Gericht
verurteilte den Angellagten zu 1 Jahr 6 Monaten
Gefängnis.

^ermifcbtes.
Das Kaisergeschcnk . Eine freundliche

Leserin sendet der .Voff. Ztg .' diese nette
Ktndergeschichte : Mein Jüngster besucht die
unterste Klasse der Vorschuie . Bei dem Fall
Kownos erzählt die Lehrerin den Kindern,
was für ein schönes Geburtstagsgeschenk wir
damit dem Kaiser Franz Joseph gemacht
haben . Daraus sagte der Heine Joachim:
„Na ja . was soll man denn setzt auch schenken,
wo alles so teuer ist."

Das Rathaus von Allenstein und die
Rnssenzeit . Einen eigenartigen künstlerischen
Schmuck wird , wie die .Ostpr . Ztg .' schreibt,
das seiner Vollendung entgegengehende AUen-
sieiner Rathaus erhalten : Darstellungen aus
der Ruffenzeit . Wie erinnerlich , war die
Stadt Allenstein nur einen Tag lang in den
Händen der Rüsten , die am 27. August v. Js.
eiurückten und am 28. wieder aus der Stadt
flüchteten. Der Einmarsch und die Flucht
sollen „verewigt " werden . Auf einigen Taieln
sieht man das Bäckereigewerbe bet Ausübung
seiner Tätigkeit dargestellt , also beim Zurichten
des Teiges und beim Backen. Diese Dar¬
stellungen sollen darauf Hinweisen , daß der
lussiiche Kommandant der Stadt ausgab , vom
28. August , früh 6 Uhr ab u . a . 120000 Kilo¬
gramm Brot für die russischen Soldaten zu
tietern . Darum mußte in allen Bäckereien
der Stadt die ganze Nacht hindurch gebacken
werden . Da die Bäcker geflüchtet waren,
mußten sich an der Arbeit Angehörige anderer
Gewerbe , darunter auch Frauen , beteiligen.

GememnütLiges»
Reinigen wcister Glaeebandschuhe ohne

Benzin . Zur Reinigung weißer Glacehand¬
schuhe ohne Anwendung von Benzin wird
eine Auflösung von Seife in heißer Milch
empfohlen . Es ist zweckmäßig, aut den halben
Liter dieser Auflösung einen zu Schaum ge¬
schlagenen Eidotter einzurühren und einige
Tropfen Salmiakgeist zuzumischen . Die Hand¬
schuhe werden über die Hand gezogen und
mittels eines Wolläpchens , das in die Akischung
getaucht wird , avgerieben . Hängt man die
Handschuhe im Freien zum Trocknen ouf, so
bleibt das Leder weich.

Kartoffelklöste ohne Eier : 3 Pfund ge¬
kochte, geriebene Kartoffeln . 150 Gramm Kar¬
toffelmehl , reichlich V* Liter kochendes Wasser.
10 Gramm Salz , 15 Gramm Fett mit dem
Wasser vermischt . Die Kartoffeln werden mit
dem lockenden Wasser und Fett gut verrührt,
das Kartoffelmehl darunter gemischt. Man
formt Klöße von der Masse , die man in
kackendem Salzwasser 10 Minuten kocht.
Klößbrühe ausheben für Suppe für den

mumm a A«anDr# y«k.ac m.b.h., mbuh.

seine Gefichtcherr und den lebhaft dunklen
Augen gehörte, wie das Biid in seinen Rah¬
men. in dieses Milieu. Bei ihrem ledhasten
Geplauder stockte das Teeeingießen immer
wieder. Gatte und Sohn bedienten sich schließ¬
lich allein. Herr von Stechow kaute mit vollen
Backen und schlürfte seinen Tee geräuschvoll
hinunter. Seine Frau hob nur ab und zu
ein Bröckchen haibzerstückelten Kuchen in den
Mund.

„Nun hör' aber endlich einmal von dem
Firlesanz aus !" unterbrach der alte Stechow
die atemlose Beschreibung einer alten, be¬
rühmten Kirchenspitze. „Was gehen uns die
Altardecken in Brüssel an, möchte ich wissen?
Sag ' lieber Georg, daß auch du deine Ver¬
lobung mit Anne-Marie für das größte Glück
hältst."

„Hat er eingewilligt?" Ein freudiges Rot
lies über Frau von Stechows Gesicht.
„Herzensjunge t"

Sie zog den hübschen braunen Kopf des
Sohnes mit ihren kinderklelnen Händen zu sich
herunter und küßte ihn zärtlich.

„R'ur bedingt, Mama . Der Vaier ist etwas
zu eilig. Ich habe gesagt : ich wdllte mir'»
überlegen."

„Georg , wenn du zu lange überlegst,
nimmt sie vielleicht einen anderen !"

„Das überlebe ich."
„Aber wir nicht — wenigstens nicht hier in

Reitersbos!" Der aite Steckow schob seine
Tasse so heftig zurück, daß die braunen
Tropfen auf die weiße Damastseroiette
spritzteir.
an i (Fortsetzung folgt)
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Januar 1916 ausgegeben werden.

Einladung
der Stadtverordnetenversammlung zu einer
Besichtigung des neuen Postgebäudes und de?
neuen Friedhofgeländes auf Donnerstag de,
2. September er., abends 7 Uhr.  g u,
fammenkunft am neuen Postgebäude.

Hieran anfchließendMtzung tum 8 Uhr:
Tageso r dnung

1. Beschlußfassung über die Anlage des neue,
Friedhofes.

2. Verpachtung der Gärten an der Obernhof«.
ftratze. ^

3. Desgl . einer Wiese im Kappesgarten.
4. Genehmigung eines Kostenanschlags M

Instandsetzung einer Küche im Adelsheim»

5. Wahl eines Mitgliedes zur Schuldeputation.
6. Festsetzung der Markttage für 1917.

Der Magistrat wird hierzu miteingeladen.
Nassau , den 29. August 1915.Medenbach,

Stadw .-Dorsteher.

Bekanntmachung.
Durch Vermittelung des Kreises kann bei

Bestellung bis Donnerstag , den 2. Septembei
Abends 6 Uhr auf dem Bürgermeisteramt be>
zogen werden : „ . _ , . „

Kokoskuchen zu 30.60 Ji  der Zentner (mit
Sack ).

Nassau , 31. August 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

I . Nr . I 6764. Diez,  den 31. August 1915.
Aistchlitzungd-r Zugkndkm-

xaßnien.
Die voraussichtliche Gefechtsbesichtigung da

Iugendkompagnien des Unterlahnkreises stndm
wie folgt statt:

am 12 . September : 4., 5., 6., 7. Kompagm
am 19. September : 8., 9., 10., 11. -
am 26 . September : 1., 12., 2., 3.

Es werden immer 2 Kompagnien zusa
men gegen 2 andere besichtigt.

Ausgabe erhalten die Kompagnien 8 T
vor der Besichtigung, (einfache Vorposten-u°•tsstä? «ES --»

Conbret. MC,er.

8.

RWerMs.
Der Daterl . Frauenverein läßt .1
Donnerstag, 2. September

vormittags 7* Uhr bei der Firma I. »
Kuhn  verkaufen:

Brutfchellfifche 23 Pfg.
Kabeljau 42 Pfg . für 1 Pfund.

” ’ Frisch:

SM. Salat. GemseSiimereien. _
Itzerott , Naffa«

' Krieger- u. Kampfgenosim
verein, Nassau. ,

Sonntag abend 8 l/2 Uhr bei 8 «
rad Kettermann

Appell.
Der Vorstand-

9.

Berlin , im August 1915.

ReWM -MelttariM.
Havenstein. v. Grimm.

Greqr Brief an die Londoner
City

— London , 30. August. (Zens. Frkst.)
Der Londoner „Economist" weist an leitender
Stelle bei der Besprechung von Greys Brief
darauf hin. daß in der Eich der Eindruck vor.
herrsche, daß Friedensoerhandlungen nicht mehr
sehr weit entfernt scheinen.

(Ob diese Auffassung der Citykreise mehr
Berechtigung hat als bereits früher ausgetretene
Gerüchte von einer angeblichen Annäherung
des Frieders , möchten wir dahin gestellt sein
lassen. Ueberschätzen soll man derartige Symp-
tone jedenfalls nicht. Die Auffassung der City,
die vom „Economist" wohl richtig wieder ge¬
geben sein wird, mag sich zu einem Teil aus
der von früheren Aeußerungen Greys erheb-
lich abweichenden Sprache feines Briefes er-
klären. Wie dem aber auch fei, Deutschland
wartet kühl und ruhig ab bis der Mnn der
Worte des britischen Ministers deutlich wird.
An den Grundlagen, die wir für einen Frieden
brauchen, ändert sich jedenfalls nichts. D . Red .)

Cholera unter den italienischenCrnppen.
- Köln , 30. August. (Zens. Frkst .) Do .<

Reisenden die aus Italien kommen, erfährt
die „Kölnische Dolkszeitung": Da 600 Cholera-
älle in Mailand unter den Soldaten aufge-
reten find, wurde die ganze Garnison geimpft.
Die die dezimierten Alpini-Regimenter ersetzen¬
den Infanteristen leiden furchtbar durch Kälte.
Die Lazarette sind überfüllt von Soldaten,
welchen die Gliedmaßen erfroren sind.

Provinzielle Nachrichten.
— Wehrordnung . Mit Genehmigungdes

Generalkommandos des 18. Armeekorps kön¬
nen wir auf die an uns gerichteten Anfragen
Mitteilen, daß die vor kurzem im Reichstag
abaeänderte Wehrordnung nicht eine Dev
länaeruna der Wehrpflicht über das 45. Lebens
ahr hinaus enthält. Eine solche Verlänge

rung war weder beabsichtigt, noch hat sie statt-
gefunden, die diesbezügl. Gerüchte sind glatt

ersund̂ enethal . 31. August. In dem Gar
ten des Mühlenbesitzers Herrn Pfeifer befindet
lick ein blühender Birnbaum . Der Baum er»
Mt Etcndort , mm bMt. « « .
feinem früheren Platze hat ec nicht geblüht.

, , Dornhol, hausen, 30. August. Ludwig
'Fung  von hier beim Ins .-Reg. 81 ist das
jEiserne Kreuz verliehen worden.

- Oberlahnstein . 28. Augus.. Dem Bei¬
spiel anderer Gemeinden folgend, beabstchttgr
üe hiesige Polizeibehörde, die Namen derjeni¬
gen Personen zu veröffentlichen, welche bei
Felddiebstählen erwischt werden.

— Fischbach i. Taunus, 29. August. Bei J
dem gestrigen Gewitter wurden hier zwei
Männer vom Blitz erschlagen. Die beiden
Leute wurden beim Grummetmähen überrascyl,
ie suchten Unterschlupf unter einem Baum,
begingen aber die Unvorsichtigkeit, ihre Sensen
bei sich zu behalten. Die Sensen wurden vom
Blitzstrahl in mehrere Stücke zerschlagen.

, Pforzheim , 28. August. Eine originelle
Gabe hat die hiesige Ringsabrik F . K o h m
gelegentlich der Einnahme von Warschau ge-
stiftet: sie bestimmte für die Truppe, die zuerst
in Warschau einzieht, 200 silberne Ringe, für
den Führer dieser Truppe einen goldenen
Fingerring . Die Ringe sind sogenannte
Wappenringe mU den deutschen Reichsfarben
und tragen das Datum der Einnahme 4. 8. 15.
Die Gabe wurde dem württembergifchen Land»

>sturm-Regiment Rr . 13 zuerkannt und von
dem württembergifchenK.iegsministerium zurIWeiterbeförderung übernommen.

Zwei

sslide. kräftige LeB
bei hohem Lohn als Heizer gesucht

NMGriintme.
„c„ ä ueb ^

Gottesdienstordnung
in der ev. Kirche zu Nassau-

am Mittwoch . 1. Septemvr
abends 8 'k Uhr •

Kriegsbetstunde
und

Sedangedächnisfeiel
(Herr Pfarrer Moser)__

Jugendwehr . N -T
Donnerstag abend: Antreten j

Abmarsch 8 Uhr zum Ackerkops.
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